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AIDS — ein Jegliches unter dem Himmel

Em Jegliches hat SEINEe Zeit, und alles Vornehmen
Unter dem Himme‘ hat SEINe Stunde Geboren

Werden und St€fb€fl, oflanzen und ausrotten,
WdS gepflanzt ist, wurgen und hei|en, rechen

und bauen, weIlnen und lachen, klagen ung tanzen,
Steine zerstreuen Ul'ld Steine sammeln, herzen

un Feme seIn VOIN Herzen, SUC}1€FI und verlieren,
beha|ten unc| W€8WCYFCF\, zerreißen NCg zunähen,

schweigen und reden, ieben und hassen,
Streit und FI' I€CI€ hat seIne Zeit.«

Ohelet 318

DW>———_, SE der alttestamentlichen Weisheitsliteratur ich Heina-
he nathetisch VOT, während mich die christlichen Vaäater Augustinus Von 1ppDO

und Johannes VOIT Damaskus teils zustimmend, teils kopfschüttelnd taxıeren. Und
schon hagelt S konträre Dementis, dissonante Entgleisungen und gepredigten
Pessimismus.

Augustinus den Frustrationen Von eıt und aum befreit
»Was also willst du agegen einwenden, Wenn ich konstatiere, dass der von AIDS
heimgesuchte Mensch sich dieser eıt erfreuen sollte, da E1 WIıe alle Zelit-
phänomene dem Nichtsein zuflieht?«,' philosophiert der In Thagaste/Numidien
geborene ischof vVon IppO Reglus Aaus Nordafrika. »DIese /Zeit der Prüfung Ist
doch als gegenwartige en kaum auf eines ages [Dauer eingeschwunden.«* Und
ß fährt fort: 50 gehört mMmelne Knabenzeit, die niıcht mehr SEc, der Vergangenheit
d die nicht mehr ylSstcl«> Ich wiederum sehe diesen Sachverhalt völlig anders
und halte ihm n, dass aufgrun des schwulenfeindlichen Milieus vieler-
Orts erhebliche Verletzungen und Schädigungen He der Entwicklung eines BC-
sunden Selbst he! homosexuellen Jungen erfolgen konnte. AIDS S! VOT diesem
Hintergrund eın nschlag auf das Selbst vieler schwuler Jungen und
Manner, der nicht 1Ur eine akute Zerrüttung His hin zu Zusammenbruc des

Vgl Aurelius Augustinus, Confessiones Bekenntnisse. Lateinisch und Deutsch. EIN-
geleitet, übersetzt und erläutert VOI] Joseph Bernharrft. Miıt einem Vorwort VO  —- rns
Ludwig Grasmück, Frankfurt a.M 1992 627 Conf. P-
Vgl Conf. Fi 520
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Subjekts* mit sich bringe, sondern auch die genannten alten Wunden homophober
Gehässigkeiten autfreilse Die scheinbar vVergangene Geschichte Ist doch wieder
da.? Vergangenheit gräbt sich n die Gegenwart eın und das fatalerweise

weıt, dass aus J1e einem Menschen, wenn Man eben Pech hat, eINne
lebensbedrohliche Krankheit resultiert. »Dann lass e ich noch einmal anders
formulieren«, kontert der ahl-Manichäer. »/eıten sind sdrei« eIne Gegenwart
von Vergangenem, eıne Gegenwart VOIlT) Gegenwärtigem, eine Gegenwart Von

Künftigem.«® Aber AIDS, deklamiere ich, estehe gerade in seinem Kern AUuUSs

nichts anderem als der ngs davor, VOT der Zeit sterben./ Seine Zeitkategori-
sierungen reifen nhier einmal srundsätzlich nicht! Fr favorisiere das ins-Sein des
Menschen mMıit der Zeit, einerle!l ob UT In der Vergangenheit, Gegenwart oder
Zukunft. AIDS edeute ngst, weil der Betroffene keine /eıt mehr hat, leben
und sterben, da [11al nicht mehr lebht und doch noch nıcht gestorben ist, wei|l
[Nan sOzia| schon gestorben ist und ennoch weiterleben INUSS, da Lebenszeit
und Tod His ZUT Indifferenz einander gleichen. »Man ist In dem aße Uun-eIins mMıit
Aids, indem Nan unelns ist mMıit der Zeiıt, Ja, indem INan Im Un-eins-Sein der Zeıit
exıistiert und kein zeitliches Mafß$ ausmachen kann, das die Konstitution eıner
Lebenszeit noch ermöglicht.«®, eiß ich AUS$ meınner Nachttischlektüre zıtle-
1&  a n einem durch AIDS schicksalhaft gestalteten Leben kann sich nichts mehr
ereignen und zeıtigen.

DE der hochbetagte Pater ecclesiae mıt beschwörendem (jestus
»Miır brennt der (jelst danach, dies ungemeıln verwickelte Rätse! entwirren.«?
Und eın Wortschwall über die Ausdehnung der eıt und ihre Parameter stromt
auf Uuns Teilnehmer des Kleinen Runden Tisches eın In Anlehnung den salm

ers 1 hält er olötzlich inne, und das, Was er Jetzt ausspricht, lässt UuNs aufhor
chen: »Noch aber sschwinden menne re In Seufzen dahin«, und [Ju NUur bist
men Trost, Herr, meın Vater, und [)u Hist eWIg; ich aber spliittere In Zeıt und Zeit
und kenne ihre sinnvolle Ordnung ZUr inheit nicht, und Im aufgeregten Unbestand
der inge werden melne Gedanken, wir' das tiefste en meIlner eele jerhin,
orthin ZEZEITT, His ich, In der Gilut Deiner l iebe lauterem Fluss geschmolzen,

Vgl Alexander (jarcla üttmann, Unelnms mit Aids Wiıe über einen Virus nachgedacht
und geredet wird, Frankfurt a.M 1993,
Vgl Michae]l Bastıan, [Die sOziopsychologische Lage Von HIV-Infizierten und 1E
Kranken. Hilfen für Betroffene und Mitbetroffene. In HManspeter Hennz ans Mend|
(Hg.), H9 EiIne Herausforderung für die Theologie, Augsburg 1997 18-27; hier

Conf
artın Dannecker, Der homosexuelle Mannn Im Zeichen von Aids, Hamburg 1991,
37 Nixon, People ith Aids, BOston 199T1, »Ich ühle mich nintergangen 3
Und ich werde sterben, hevor ich dazu hereit bin Vor meIner Zeıit« sagt [11AfM nicht
SO&«
Alexander Cjareia Düttmann‚ Unelnms mit Aids Wıe ber eınen Virus nachgedacht und
geredet wird, Frankfurt a.M 1993
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in [ Jır eın ungeteiltes FEINes werde.«10 Nun erkenne ich, dass seIn Verständnis der
eschatologischen Hoffnung IM Erfassen seIiner metaphysischen Dichotomie ZWI-
schen eit und wigkei liegt, zwischen dem etzigen menschlichen Dasem In
historischer Dimension, beispielhaft die schicksalhafte Passıon eıner AIDS-Erkran
kung mıiıt all ihrer Ambivalenz, »und dem ersehnten endgültigen Daselnn, wenn
wır von den Frustrationen VoNnNn Zeit und aum befreit und n beständiger rkennt-
NIS und Liebe mit Gott, UuNseTeTN Ausgang und UNnserem Ziel, vereıint seIn WeTl-
den.«!'

»Allerdings memne iCh«, hebt Augustinus dezidiert hervor, ywerfen die für die
ndzeit prophezeiten Belohnungen und trafen In UuUunseren gegenwartigen rTa
[UuNseCN ihren chatien VOTraus [)as letzte Gericht (ijottes über alle Geschöpfe mMıit
seinem Richten und trafen vollzieht sich bereits he] sündigen Einzelmenschen.«'?
Diesen dogmatischen Tun-Ergehen-Zusammenhang kann ich indes nicht STE-
hen lassen und kontere, dass nach Hiob YZ2 (jott den Frommen und Frevier
zugleic lg und damit noch Jange nicht AIDS und seIne Folgeerscheinungen
mit Hilfe menschlicher Schuld rheilt und eklärt werden können. Ich verwelse
ihn darauf, daäss Hiob In seinem Unglück auf seIne NSCAU esteht »Fern SEeI E
mir, recht euch sgeben, ich gebe, HIis ich sterbe, mene NSCHU nicht preIis.
An meinem Rechtsein halt ich fest und 1ass 5 nicht; mennn erz schilt keinen
meIner Tage.« Hiob 273 f3} Der versierte Rhetoriker und gemäßigte Chiliast, der
zudem die eschatologischen Erscheinungsweisen In 24,14 als veritable End:
zeitkonstitutiva interpretiert, fährt unbeirrt fort »EIn VvVon AIDS Betroffener Ist auf
kurz der lang der gewaltsamen Trennung der Seele VO Leib ausgesetzt, da er
den erstiten Tod:« in der eıt durch sündhaftes Treiben bereits antızıplert hat.«!3
Innerlich aufgebracht teile ich ihm mMit, dass selIne weisheitliche Schultheologie
en gescheitertes auDens- und Denkmodell vertritt. Seine Ausführungen selen
letztlich nichts anderes mi eine Ideologie, die menschlicher Lebenserfahrung nicht
standhalten könne. [ )as Vo ihm aus der Tradition Apostrophierte S@]I Gedachtes
und Postuliertes, auf dem er beharre, weiıl Nan 68 In der Kirche iImmer schon
edacht und weitergegeben habe AIDS aber ıst tatsächlich Frfahrenes
einer menschlichen n_  el

Ich stelle ihm zuletzt eiIne Gegenfrage und insi$tiere arauf, WIE er 5 ohl
mit dem stellvertretenden Leiden oder mit der heilenden und kathartischen Wir-
kung Von AIDS halte! Darauf melnt er Japidar y Im Allgemeinen schrecke ich

Conf. 12939
ran Daley, Patristische Eschatolgie. In Michael Schmaus, Alois Grillmeier, LeO
Scheffczyk, Michae!l eybold (F, an  C der Dogmengeschichte | Faszikel
Eschatologie. In der chrift und Patristik. Von ran Daley, ose Schreiner Horaclıo
Lona, Freiburg-Basel-Wien 1986,- hier 193
Vgl Aurelius Augustinus, De Civitate el 20A4 425/426

13 Vgl De CIV Del }13,3 (4)} Serm 65.4,5; DIS Irın 4.3,5 (401/407).
Vgl Rudolf Kilian, Biblische Urientierung In der AIDS-Krise? |Job und seIne Freunde.
In Hanspeter eınz ans Mend! (Hg.), IDS Fine Herausforderung für Clie Theolo
glıe, Augsburg 1997, 54-61; hier 55-57/.
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davor zurück, die Bestrafung der Sünde als kReinigung oder als Heilmitte! he.
zeichnen. Ich verachte die Versuche anderer ‚weichherziger: Christen, alle IFE
fen als reinigend und er vorübergehend hetrachten. Bestrafung Ist die Ra-
che Gottes; die Wahrheit und Gerechtigkeit (‚ottes verlangen, dass eın eschöpf,
das sich VOT ıihm abwendet, dafür leiden soll; In Wirklichkeit leiden SIEe Uunter
ihren eigenen UÜbeln.«'5 Im Grunde, stelle ich abschließend fest, en er In
der Schablone der rıUükKer des Dulders Hiob Seine LÖsSUNg des AIDS-Problems
lege In der simplifizierten Vereinbarkeit seIner nersönlichen Gottesvorstellung
und menschlichem Leid und Leiden Ich skizziere ihm schemenhaft, dass (Gjott
auf die existentiellen Anfragen und Hinterfragungen 10 Hiob 38-39) nicht
eingeht Statt dessen befragt (Gjott ihn über Erde und Himmel, über Sterne und
Wetter, olken, Winde und Jiere. Und jede rage nımmt den leiderfahrenen
Hiob mehr und mehr aus seIner bekannten Zeıt, seIner vertrauten Welt. Fbenso
verhalte E sich, re ich weilter aUs, mit dem AIDS-Patienten (jott rag sich
ihm nicht als der vertraute Bekannte, sondern als der Unbegreifliche In sS@I-
nen Fragen egegne der AIDS-Kranke dem Unbegreiflichen, dem Fremden, dem
Mysterium (jottes. »An ihm scheitern menschliche eisheit, vernünftige und
menschlich verständliche Argumentationen und Rechthabereien, Aaus denen er

implizit herausgefragt wird, herausgefrag ird Aaus seiInem menschlichen Denk-
gehäuse, hineingefrag ird In die Welt und Möglichkeiten Gottes, hineingefragt
ird In das Göttliche, das über ihm zusammenschlägt, das ihm den en seIner
Klage und Anklage entzieht. Fr kennt jetzt (jott nicht mehr 1Ur VoO HOrensagen,
auch nicht mehr NMUur Von seIner eigenen Leidenserfahrung her. FEr egegne In
den aufgeworfenen Fragen dem schon seilt Urzeıiten Nicht-Begreifbaren, der n
seIner Schöpfung nicht auslotbar und In seinem Planen Sar nıe ergründbar Ist.
(jott Ist ihm anders geworden.«'® |)es welteren gebe ich Augustinus verste-
hen, dass ich mMır sehr gut vorstellen könne, dass er mıt dieser LOÖSUNg des AIDS-
roblems nicht einverstanden sel, zumindest nicht zufrieden sel, da sich daraus
keine probaten theologischen Antworten ableiten lassen. Als er sich noch einmal

Wort melden Will, alle ich ihm INnS Wort und verweIlse darauf, dass das Ver-
iummen und das Schweigen angesichts menschlicher Leidenserfahrung und der
Unbegreiflichkeit (jottes nicht Sache der Theologen sein scheine.!/

Johannes Von Damaskus eın billıger Optimismus
ndlich sieht sich Johannes VOonNn Damaskus (ca 650-750) veranlasst, ın die ebat-

einzusteigen. yDarın stimme ich völlig überein,« der OnC des Klosters
Mar Saba be! Jerusalem, »Class ESs unmöglich sel, abgesehen Von den göttlichen
Worten des Alten und Neuen Jestamentes, über (;Ott Ooder über

Vgl De CIV Del A s Enarr In S 44,18 (403); Serm 19,2 (419); FEnarr In Ps O
(392); Fnarr In Ps 510 (392); ( ontra ulianum D6 (423)
Rudolf Kilian, Biblische Orientierung In der AIDS-Krise?
Vgl Alexander (jarcıa uttmann, Unelns mıit Aids, 144
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aup Im Verstand begreifen.«'3 »Vor dem Geheimnis (jottes INUSS die Katıo
des Menschen verstummen!«"?” Ich greife den Gedankengang des orthodoxen
Presbyters auf und führe aUS, dass der AIDS-Kranke womösglich ZU Zeugen für
Gott und den Glauben ihn wird, da der Betroffene selbst sich auf kein
verlässliches Wiıssen und Begründen mehr verlassen kann, seın augenblickliches
Leid die ‚Fülle der Zeitein sich ammekelt und das wige rührt - eın Paradoxon
SdNnZ und Sar. Und Gilauben DET erschlie(ßt sich dem Wissen nıe und Ist Be-
knüpft den Akt des Bezeugens.“” Keıin Gegenargument? FS {ut gut, einmal
unwidersprochen ecCc en

Ich Defrage den klassischen Dogmatiker der Ostkirche daraufhin, weshalb eın
unabwendbares Todesschicksal den AIDS-Patienten ereilen MUSSEe Als er

hebt sprechen, sehe ich ihm förmlich d dass er darin eine Koryphäe ist
»(j‚oOttes Schöpferta esteht Im Hervorbringen des SeIns und keinesfalls des IC
Seins.*' DDen Tod hat (jott nicht auf den Schöpfungsplan gerufen! Fr schuf den
Menschen ursprünglic unschuldig, rechtschaffen, tugendhaft, leidenschaftslos,
sorgenfrei,““ allein dazu bestimmt, (jott von Angesicht Angesicht schau-
en 23 Jene engelgleiche Anschauung (‚ottes War die (GJarantıe für die Unsterblich-
keit des Menschen.«“* Schon glaube ich erahnen, Wäas$s jetzt kommt LDer [aı

unter fort »[Das eschöp verwirkte jedoch das eschen der
Unsterblichkeit, indem 5 das heilsame Gebot des Schöpfers übertrat. chlie(ß-
lich sollte das BOSse nicht unsterblich sSemMm. Daher verhängte (jott den Tod üÜber
den Menschen, ohne diesen eigens verschuldet haben.«*> erNixXx noch mal,
ist diesen Kirchenvätern die tupide O-ut-des-Moral überhaupt nicht auszutre!l-
ben? Aus den Augenwinkeln heraus rspähe ich das hämische und Beifall-bekun
dende (irinsen Augustins. »Auf den VonNn AIDS gezeichneten Menschen hin kon
kretisiert heißt das,« doziert der Kirchengelehrte, »Class seIne Sünden die Ursache
des auf ihn zukommenden Todes sind und vergleichbar mMit eiInem wilden Jier
seın menschliches en verwuüsten. FeIllCc sind diese Vo Teufel In den Von
der Krankheit Stigmatisierten gesat, aber er kann sich Ja dagegen Zur Wehr SEeT-
zen.*° Der FErkrankte bezeugt sSOMmIt selbst seiınen Abstand Von Gott, dem Leben-
digen Als Krone der Schöpfung ZU$S er den Leib und dessen L uste der Seele VOT,
verkannte seINe Würde, wurde den unvernünftigen Tieren gleich, und verTa
18 Vegl. oOhannes Von Damaskos, EXpositio el In DITZ Schriften des ohannes Von

Damaskos | Mg Byzantinischen Institut der Abte! Scheyern. besorgt VonNn Bonifatius
Kotter, Berlin-New York 1973 P Patristische Texte und Studien 127 1-239 Lannn ÜE
FE (Kotter |] 10)
Vel 1,19 (Kotter 187)
Vgl Soren Kierkegaard, Philosophische Brocken, Frankfurt a.M 1984,

JA Vgl |1] 23,2-9 (Kotter 165)
Vgl 12,24 (Kotter 76); 1125 (Kotter #2)

23 Vgl I2 ff. 2125} (Kotter f.)
Vgl 11,50 (Kotter (
Vgl l (Kotter 182 f.)
Vgl |] 1,19 (Kotter 107 20,4-7 (Kotter 162)
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deshalb dem Tod und Verderben dem Leiden und dem elenden en C Diese
klassische Drohpredigt der sich die unanfechtbare Gewissheit des Glaubens
von Johannes amaszenus dokumentiert will ich ad absurdum führen Zudem
bringt er SI distanzierter Form VoOoT ihr AIDS Kranke dort ich da [)as lässt sich

nicht durchhalten Deshalb berichte ich ihm VO langen qualvollen terben
des schwarzen Eifjährigen OSI aus Südafrika diesem ahr der Von Geburt
HIV infiziert War Fr könne »es sich MIt der Sinngebung des eidens nicht Jänger
derart leicht machen bloß distanziert auf die L eute einreden noch dazu kon
ventionell mittelalterlich argumentiıeren objektivistisch dogmatisch nichts als
sdoktrinale Theodizee:« Kant) hetreiben C Ich schleudere ihm die Worte Scho-
penhauers »Wenn CIM (jott diese Welt emacht hat möchte ich
nıcht der (jott S@I1] ihr Jammer würde [T das erz zerreißen G Inzwischen
frage ich ich MIt Fug und ecCc ob scheinbar nach theologischem Sinn suchen-
de Diskussionen über AIDS und human anthropologischen KOonsequenzen
überhaupt statthaft oder vielmehr NUur ilflos und verblendet sind

Was soll das heißen, Fs Iıst e/n Jegliches unilier dem Himmel das ıst
alles

Ungeachtet aller Probleme MIt der Theodizee erwähne ich die aktive Solidarität
und unerlässliche talıge ilfe Deispielsweise der AIDS Hilfe Deutschlan AUuUS$s

Fähigkeit der Compassıion des Mitempfindens heraus Ich rkläre den
erlauchten Kirchenvätern des Orients und Okzidents dass aus dem Unernmns-Sermn
MmMIıt AIDS nämlich en wollen und sterben ussen Unerhörtes
entspringt DIie Krankheit IST nicht die letztgültige dominierende Macht und UüDer-
mäßiges Leiden hat Ehrfurchtgebietendes und Offenbarendes AIDS IST
darüber hinaus eine bedeutungsvolle Veränderung des Selbst die eIne letzte
Metamorphose vorbereitet e] ersuche ich die beiden Autoritaten diese Aus-
Sage aber nicht als leichtfertige zynische Diktion missverstehen »Aber Was

soll das un heißen AIDS?« fragen el verunsichert »Lest Hei ele yES IST
en Jegliches dem Himmel*« das IST alles!«

artın Huttinger Dip! Theol IST Lehrer Kaum München Für die VWERKSTATT chrieb elr
zuletzt »Heilig, Queers, sollt ihr SEIN« WeSTh 1/2001 Mitglied der Redaktion

Vel (Kotter 105)
ans eier Balmer Sinn der Krankheit? Reflexionen Anschluss ( amus Koman
»DDIe Past«. In HManspeter Heınz ans Mend| (Hg.), IDS Eine Herausforderung für
die Theologie, Augsburg 199 105; hier 100
ans eier Balmer, Bedürfnisartikulation. Schopenhauers antitheistische Gegenrech
NUuNg. In Alois Halder, Klaus Kienzler Joseph Möller (Hg.), Auf der Suche nach dem
verborgenen ott Düsseldorf 1987 A 236 hier 226


